
Die Aufnahme ·d.ie.ser Bergzüge zeigt jedoch eine deutliche Mul:de. Es fällt aber auf, daß 

die Muldenschenkel deutiich•e VerscMedenhe.iten .aufweisen. Im N f:allen besonders ·die mächti

gen Marmore auf, die .durch .schmale Glimmerstreifen getnennt sind und meist Spuren starker 
Durchbewegung zeigen. Innerhalb der Marmore liegen deutlich V ersch.iebungen vor, so daß 

man zu d·em :Ergebn�s kommt, daß gegen N eine Abschiebung und Anschoppung stattfand. 

Die e·ingesp1ießten Granatgiimmerschiefer weisen oft schmale Marmorlinsen und ·arge Ver

faltungen :auf. 

Im N längs des Blahbachtales verläuft ein E-W verlaufender Bl'uch, der bis ins Pölstal reicht 
und an .der Pölstai.störung abschne:idet. Außerdem zieht der am Nordabfall des W.agner Rük

kens vorhandene Bruch gegen St. Oswai.d (Tertiärmul:de). Es kommt daher in der Gegend um 
Unterzeir:ing zu einer Kr·euzung von ·dre·i Bruchlinien, w.as :besonder.s •im Auge zu behalten ist. 

Aufnahnuberlch.t 1969 übe:r Blatt 156-Mnh:r 

Von A. ToLLMANN (auswärtiger Mita!'be:iter) 

Um zu :einem Abschluß der Kartierung :der z·entralen Ra·dstädter Tauern zu gelang.en, wurde 

die verfüghare Zeit .für die Revision de,s West- und Ostteiles ·der Ple:isJ.inggruppe v·erwendet, 

die ursprünglich zufolge FehJ.ens .einer neuen topographi.schen Karte noch auf unzune�chend·er 
Grundlage aufgenommen worden war. Zugleich mit der d·etaillierten tektonischen Aufnahme 
ließ sich eine verfeinerte stratigraphische Gliederung erzielen. 

An bemerkenswerten .stratigraphischen Eigenarten der mesozoischen Schichtfolge dieser 

G11Uppe se•i Folgendes hervorgehoben. In der Untertria•s läßt sich in der Quarz.it-AntikLinale 

E vom W,il,d•see ü:ber dem festen Lantschfe1dquarzit ein schmaler Rötschief.er-Horizont abtren
nen, von ,dunklen, schieferreichen Anis-Basisgesteinen überlagert. D:ie Mitteltrias :im Nord

sockel :der Ple�s1ing.gruppe S vom J ohannedall ist schwerer als im üb11igeu Gehiet zu gi�edern: 
Der Abschnitt gehört .der Region mit •dunkler Anlis·dolomit-Fazies an. Uiese schwarzen bis 
dunkelgnaueu :d:ickbankig.en ani.sischen Dolomite werden im Abschnitt WSW des Johannesf,alles 
gegen oben hin hell, ze.igen aber in .d·en schon fast Wettersteindolomit-Habitus aufweisenden 

Partien noch immer Dolomitoschieferl:agen und einzelne blaugraue, schmale Kalkbänke zw,iJschen

geschaltet, so ·daß di·e Zuo11dnung zur Anisdolomitserie gerechtfertigt ist. Ein W etter.stein

dolomit ist hier im Hangenden dieser Dolomite nicht gut individualisiert: Es stellt sich ge.gen 
den darüber fo1genden typiischen Partnach-Adherg-Dolomit (gehankter Tüpfeldolomit mit 

Dolomitsch·ie.ferlagen) nur eine wenige Met·er mächtige Zone von hellgrauem, undendich 
ge.banktem, relativ :dichtem, auch endog·en kleinhrecciösem Dolomit ein, in ·dem man die 

Vertretung ,des Wettevsteindolomites erblicken könnte. 

Die Trennung von Partnach-Arlherg-Schichten unnd :der karnischen Serie fällt in der Pleis

linggruppe wesentJ,ich sch·werer als etwa in der MosermannJ.gruppe, wo z. B. die Ockerdolomit
BJ.augraukalk-S.erie .d�e oberladinische Folg.e ·gut charakte11isiert. Die Prüfung :de,s Güpfel
aufhaues des Zehnerkarspitzes hat gezei•gt, daß diese Dolomitscholle trotz der Ähnlichke-it 

mancher Partien zum Hauptdolomit .doch diesem O.berla·din-Dolomit zuzurechnen ist, d•a 
ch:arakte11istische Typen wie KristaUdolomit, Tüpfel.dolomit, Bändendolomit, Brecoi.endolomit, 

Schmutzdolomit (aHe•s ·im Sinne von W. SCHMIDT) vorhanden sind. Lumachellelagen sind davin 

nicht selten. 

Eigenartig ilst :ruie Entwicklung e:iuer in das Karn einzustufend·en S.eri>e, :die 1n der Zone W 

der Felseralm bis hinüber zu der flachen Wiesenmulde in 1650 m Höhe, l km ENE d·er Süd

wienerhütte, lange im Stveichen zu V•erfolgen 1ist. Auf Grund der relativ mächtigen, mil.deu, 

kalkfreien, nur schwach metamorphen, gelegentlich rostige San:dstein-Einschaltung.en aufwei

senden .schwarzen Tonschiefer ist die Zuovdnung dieser Zone zum Karn und nicht zum Lias 

gerechtfertigt. An hemerkenswerten ·Gesteinen im Verband d·ieses Karn-Streifens sei hervor-
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gehoben: l. Helle Feinstquarzite, ursprünglich wohl Kieselschiefer. 2. Dolomitbrec c ien mit 

einer <bunten Vielzahl verschiedener Dolomitkomponenten, ,die gelegenüich Kubrikmeter großes 

Ausmaß .erreichen und lokal .ahweich.end vom Gewohnten durch ein serizitisch-quarzitisches 

Bindemittel verkittet .sind (wie man es sonst e11st <im Jul'a find·et). 3. ß.esond<ers am We·stende 

des Zuges ·Stellen sich auch :in den begleitenden Kalken etliche, sonst für •das K·arn untypische 

V<ar.ietäten e:in: hellgelhlime, auch blaugraue und hellgraue, zum Teil gehänderte Kalke mit 

Dolomit-.Feinstlag.en und Dolomithrocken, ferner Kalke mit Hornsteinknollen und Hornstein

händern, die zufolge •der leichten Metamorphose quarzititsches Aussehen zeigen. Auch Kalke, 

die durch Phyllitflatschen-Einschaltungen ein schuppiges Aussehen erhalten, treten innerhalb 

dieses �al'n.Komple�es auf. 

Aus dem N or soll ·das Vorhandensein von Keuper-Tonschiefern als Einschaltungen !in den 

obersten P.artien des Hanptdolomite•s vermerkt we11den. Es handelt sich um schmächtige grüne 

oder s<ilhergrau-helle Tonschieferlag.en, ·die in der Nähe der Rhätgrenze, z. B. im Oberteil des 

TeufeJ.skares, auch an der Basis ·der W•and •aus verkehrt lagern.dem Hauptdolomit SE ober der 

Felsenalm und - besonders gut .sichtbar und leicht erl\eichhar - in d·er Rinne 800 m W zu S 

der Tauernpaßhöhe, el\sch.einen. Insgesamt .aber bilden ·solche Keuperschiefer-Andeutungen in 

den Ra·dstä·dter Tauern ·durchaus eine Seltenheit. Auf ,das Phänomen von gan�artig den 

Hauptdoloncit durchsetzende Dolomitbrec cienla.gen mit gelbem dolomitischem Bindemittel 

seli an Hand des Vorkommens 900 m NW vom Kleinen Pleislingkeil.Gipfel im Hangenden der 

Liasschiefel'muide vermiesen. 

Ein schön entwickeltes Rhät ist in der Mulde l km NW des Kleinen Pie.islingkeil-Gipfels 

erhalten: Die mächtig•e Serie des tieferen Rhät, die vorwiegend in Form von lokal fos!llilreichen 

(Thec osmiliien, Seeigelstacheln, Lumachellelagen) dunklen Kössener Kalken vorliegt, enthält 

auch sicher zugehör,ige D�lomitbänke (im Rhät ist Dolomit bereits dne Seltenhe,it), sogar 

einzelne halbmetermächtige La.gen mit Kalk-Doiomit-W echsel, die l:ithologisch dem anisischen 

Dolomit<Schliel'enkalk gleichkommen, so daß man <ausnahmsweise auch <im Rhät mit solchen, dem 

"anisischen Leitg·estein" vergle·ichharen Typen rechnen muß. Das Kössener Rhät wi·rd auch 

hi.er von heUern Oberrhätroalk überla·gert. Der folgende gelbliche Lia.s.marmor enthält lokal 

re.ichlich B-elemniten, der hiihere Lias be•steht aus .sandigen, ·düsterbraungrauen Tonschiefern. 

In t e k t o n i s c h e r H ,i n s  :i c h t .seien folgende Ergänzungen aus dem ß.eveich der 

Pleislinggruppe angeführt. Die markante Antiklinale im Tälchen SW vom "Hengst" (Sch·eiben

kogelgeMet) besteht aus einer kompliziert potenziert gefalteten Anisserie, in deren Ke.rn 

nun noch ,d·er Skythquarz<it auf der Talsohle entdeckt werden konnte. In der W estfortsetznng 

(NNW gegenüber dem HöUkogel) ist der AntikJ.inalkern zu ·einer flach lagernden, sogar gegen 

N tauche<UJden Falte gestaltet, in d•er Ostfortsetzung E vom Hengst-Gipfd (E Kote 2074) z•er

reißen zwei W-E-streimende Muschelkalk-Antiklinalen, die flach gegen N auf.dr.ingen, d·en 

Wettersteindolomit. Dabei erscheint 550m E zu S von Kote 2074 hart N der großen über

falteten Hauptdolomit-Masse das Anis .der tieferen AntikLinale <in einem kleinen Fenster der 

höheren AntikLinale, so ·daß Ani•sdolomit (zutiefst), Wettersteindolomit (trennende Mruld·e) 

und <ahermaJ.s AnliSJdolomJit (höhel'e Antiklinale) übereinanderLagern. Obgleich die J.ithologli

schen Unter·schie·de zw;ischen Anisdolomit und Wettersteindolomit h·ier nicht bedeutend sind, 

ist doch eine sichere UntersmeJi.dung dieser Gesteine mittels dem ,den Anisdolomit durch

setze,nden DolomJitsch1ierenkalk des Anis möglich. Gegenüber die•sen Anisdolomiten E des 

Hen!l'st•Gipf.els gehören d.ie .geschichteten Dolomite nahe SE der Gipfelkote, d:ie dem WetteT

·steindolornit •auf1a,gern, bereits d.em P.artnach-Arlhe11g-Dolomitkomplex des Oherl<adin an, 

K�istai!dolomite ,d,e·s Karn <Stellen sich ·an d.essen SE-Ran<d �in. 

Bezüglich ·der Trias-Deckscholle .der Hinteren Großwan<d, die ·dem Lia·s des Sockels aufl.agert, 

se.i ,die eigenartige, prächtig aufgeschlossene Einwicklung .durch den Lias ·des SockeJ.s erwähnt. 

Der unterlage.rnde Liasschiefer ki<appt ·am Südabhang des Gipfel-Aufhaues vom ftachen Süd

ausheben zu flachem Nol\d·aufsteigen vollkommen um und erreicht, diskordant dem Haupt-
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dolomit auflagernd, -d.en Gipfel. Der Hauptdolomit ·der Deckscholle - an deren Ostfl>anke 

durch gewaltige ze!'scherende Störungen ,in Te·ilschollen zerbrochen - wurde dahe.r nach seiner 

Auf.schiebung von S her nachträglich nochmals -eingewickelt. Die •aufrechte Lagerung der 

SchoBe .als ganze•s wi11d .durch das im N unter dem Hauptdolomit noch erhaltene Karn ange

z�igt. 

Zur Struktur d·er Deckscholle im Gipfelaufbau der Glöcknerin •sei Folgendes vermerkt. Die 

Tria·01scholle liegt über der stark verfalteten Lias-Kalk-Schie.fe·r-Masse des Mittelhaues der 

Glöcknerin mit grundsätdich aufrechter Schichtfolge auf. Eine Spur (haibmetermächtiger Ke>il) 

von W ettersteindolomliten der SW -Kante eröffnet die Serie ·der Deckscholle, es folgen Partnach

Arlherg-Schichten vorwiegend .dolomitischer Art, dann karnische Tonschiefer und Dolomite 

urud zul•etzt die .aus Hauptdolomit bestehende Gipfelmwsse des Berges. Während der Hauptteil 

der SchoHe eine rel.a�iv ruhige Lagel'llng z.eigt, kam es auf der Nor.dse•ite zu einer gewaltigen 

Zusammenstauchung, so daß ·da·s Karn in drei langgestreckten Zügen (im obersten Zug auch 

noch Hauptdolomit mitbeteiligt) 'in das Oberladin mu1denförrnig, steil südfaHend e.ingepreßt 

auftl'litt. Außerdem .ist .auf ·der Südseite der Deckscholle - ganz analog zur benachharten 

Hinter•en Großwand-Klippe - eine Entwicklung in ·den Untergrund-Lias zu beobachten. 

In Hezug auf ·die .altersmäßige Einstufung ·der Triasdolomite im Ber.eich Zehnerkarspitz

Gipfelaufb.au und Teufelskar-Ostwände sei schließlich noch vermerkt, daß nur die e·rstgenannte 

Ma.sse aus Oberla.d:in-Dolomit besteht - wie nach 1ithologischen Merkmalen bereits oben aus

geführt - wähl'lend die zahlreichen Dolomit.schollen, die Wlie ein Re�bungsteppich �n den 

Liasschiefe,rn und -kalk,en m den OstwäUJden des Teufelskare·s eingewickelt sind, UJach �hrem 

lithologischen Habitus (heBe, dichte Dolomite) dem Haupt·dolomit zuzuo11dnen sind. Ganz der 

gleichen Er·scheinung einer enormen tektonischen Zerschlitzung an ·der Grenz·e Hanptdolomh

Lia·s und einer vielfachen VerspJeißung der angrenzenden Glieder begegnet man ja in der 

östlichen Fortsetzung .dieser Zone, 2 km entfernt, SW der Tauernpaßhöhe. Auch hier wurde 

d.ie vcieHache Durchspießung des Hauptdolomites mit Lias-Breccien, -kalken und -schiefern im 

Detml neu aufgenommen. 

Aus der genauen Kenntnis des Aufhaues der Deckschollen im Gipfelhereich ·der Pleisling

gruppe ergibt sich die Beantwortung der hisher noch nicht ·sicher .entscheidbaren Fuge, ob 

dieser Schollenschwarm die Fortsetzung des !lach lagernden Antiklinalkerne·s der Schw•arz.en 

Wand-Falte darstellt, ruie ja zufolge ihres achs1alen W e.staushebens weiter westlich in �rößerer 

Höhe zu erwarten wäre, o.d.er ob er Reste e.iner weiter verfolgbaren Kesse!.spitzdecke bildet, 

die mit ·aufrechter Schichtfolge von E her bis zum Kesselspitzgipfel emporz,ieht. Zufolge der 

aufrechten Lagerung all dieser Gipfel-Deckischollen fäBt die Entscheidung zugunsten der zwei

ten Mö.glichk.e.it. W•ir müssen darin Reste der Kesselspitzdecke erblicken. Dabei zeigt sich, daß 

die.se Decke mit e1iner gegen W schräg ansteigenden Basisfläche herausgeschnitten worden ist: 

Am Kessel.spüz.gipfel beginnt ·die Seme mit Anis, ·am Zehnerkarspitz mit mächt>igem Oherl.a.dlin, 

auf der Glöcknerin nur mehr mit den höheren Pa.rtien ·des Oberla.din und •auf der Hinter.en 

Großwand (No11dseite) im wesentlichen mit Kam, während die Hauptmasse der beiden letzt

genannten Schollen ja schon ans Hauptdolomit besteht. 
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